
Vom O berkom m andanten der Insurgenten Prönay spricht Ma- 
derspach wenig, weil sich Pronay m eistens in O berw art und Großpe­
tersdorf aufh ielt und Ödenburg nur gelegentlich besuchte. Interessant 
ist, daß M aderspach den General Hegedüs nicht verurteilt, sondern 
versucht, ihn zu entschuldigen. Die Stim m ung der deutschen Bevöl­
kerung des Burgenlandes nennt er vorsichtig, neutral, einigemal auch 
nicht gutgesinnt gegen die Freischärler. Er ist gegen die französi­
schen M itglieder der Ö denburger Ententem ission ziemlich voreinge­
nommen, obwohl einige (wie z. B. Capitain de Redon) m it Ungarn 
sym pathisierten. Er m acht keine Bem erkungen gegen die E ntente­
mission, obwohl H auptm ann G undry-W hite so stark proösterreichisch 
gesinnt war, daß dies von den ungarischen Behörden gem eldet wurde. 
(Villanis geheime M eldung über die Volksabstimmung.)

Noch eine Bem erkung fü r die H istoriker: im Falle der K onfron­
tation m it dem A rchivm aterial vom Jahre  1921 sind die Akten au then­
tischer als M aderspachs Erinnerungen. Der Autor irr t sich einigemal, 
oder läß t etwas aus. (Z. B. über den G eneralm ajor Lörinczy in Raab 
sagt er nichts.) F ü r uns sind M aderspachs Erinnerungen aber wichtig 
wegen der Angaben, die w eder in Akten noch in Zeitungen oder in 
B earbeitungen publiziert wurden. Wie ich schon erw ähnt habe, e r­
möglichen sie auch die K ontrolle anderer Quellen, un ter ihnen Dr. 
H ejjas und M issuray-Krug.

Die Freischärler in Donnerskirchen im Herbst 1 9 2 9
Von Gisela A u e r ,  Donnerskirchen

Im Zuge ih rer A ktionen gegen den Anschluß des Burgenlandes 
an Österreich an d er ehemaligen S taatsgrenze entlang des Leithagebir­
ges hielten sich die ungarischen Freischärler einige Zeit auch in Don- 
nerskirchen auf. Den lokalen m ündlichen und schriftlichen Ü berliefe­
rungen über diese Zeit nachzugehen, sie in das G esam tbild einzuord­
nen, stellt sich dieser Beitrag zur Aufgabe. Inform ationen konnten von 
M itgliedern der älteren  Generation, die sich noch der Ereignisse er­
innern, eingeholt w erden, w eiters berichten darüber Tagebuchauf­
zeichnungen und die Pfarrchronik1.

Nicht im m er ist es möglich, den A ufenthalt der einzelnen G rup­
pen (nach ihren A nführern  Ostenburg, Friedrich und H ejjas benannt; 
genau zu datieren, da sie nach Partisanenart unerw arte t auftauchten 
und sich ebenso rasch wieder aus der Gem einde entfernten. Da die
1 Informationen verdanke ich u. a. Frau Anna Schemitz geb. 1907, Frau Anna Schweifer geb. 1893, Frau 'Maria Suchentrunk geb. 1907, Herrn Michael Wei­ßenbäck geb. 1898. — Die Tagebuchaufzeichnungen stammen von Alfred Ba­yer, der durch den Anschluß des Burgenlandes sein Germanistikstudium an der Univ. Budapest unterbrochen hatte und sich in seiner Heimatge­meinde aufhielt. — Pfarrchronik: „Denkbuch der Pfarre Thundolskirchen vom Jahre 1790“.
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B andenführer auch untereinander uneinig waren, ergibt sich aus ih ­
ren in .den 30-er Jah ren  publizierten E rinnerungen2, die vorwiegend 
der Rechtfertigung ih rer A ktionen dienten, kein objektives Bild. In 
seiner zusam m enfassenden D arstellung da tie rt Fogarassy3 den A uf­
en thalt der Freischärler in Donnerskirchen folgenderm aßen:

Am 16. Septem ber bildete sich in M attersburg die H auptgruppe 
des V Freischärlerkorps un te r H auptm ann Viktor Maderspach, das 
u. a. auch in D onnerskirchen eine O rtsw ehr in  der Stärke eines Zuges 
un ter dem Kommando des O berleutnants Geza Sebök aufstellte 
(O stenburg-G ruppe).

Am 29. Septem ber besetzten H ejjas-Freischärler u n te r Führung 
von Georg W inter-Latzay die Höhe 305 oberhalb von D onnerskir­
ehen und m arschierten, nach größeren Verlusten, abends in D onners­
kirchen ein4.

Am 15. Oktober überfielen H ejjas-Leute die in  der Gemeinde sta­
tionierte  O stenburg-Friedrich-G ruppe und entw affneten  sie. Am 23. 
Oktober verließen Ivan H ejjas und seine Leute das Gebiet von Ei­
senstadt.

Die befragten Personen bestätigten, daß sich zuerst O stenburg- 
Freischärler in der Gemeinde aufhielten, die zum Teil U niform en 
getragen hätten  und im allgem einen gut gekleidet gewesen w ären. 
Sie w ären von der Hejjas-Bande, deren K leidung zerlum pt und ab­
gerissen war, vertrieben w orden5. Der Szegediner Rechtsanwalt Dr. 
Balogh, ein Offizier der in Eisenstadt stationierten Friedrich-Gruppe, 
habe des öfteren das Gem eindeam t aufgesucht.

A usführlich berichtet das Tagebuch über A nkunft und A ufenthalt 
der Banden im O rtsgebiet:

6. O ktober: „Mit der G em ütlichkeit ist es aus . Schon am 1. Ok­
tober hatten  w ir einen ungewöhnlichen Besuch: drei Freischärler von 
diesen berüchtigten und gefürchteten C iviltruppen erfreuten  uns m it 
ihrem  Anblick und zwar un ter Führung eines bekannten M ediziner­
kollegen. Nachdem sie bei der H errschaft einen Anspruch auf ein ganz 
schönes Q uantum  G etreide (85 q) erhoben hatten, en tfern ten  sie sich. 
Dies w ar n u r eine 'kleine Einleitung. Am 3. d. M. abends rückten 7 
M ann ein. Am nächsten Tag w ar d ie 2. Übergabe des Burgenlandes 
an die Entente-M ission, das M ilitär verließ Ödenburg (amtlich), nur 
ein Bataillon der O stenburg-G endarm en blieb zur A ufrechteraltung
2 Hejjas Jenö dr.: A nyugatmagyarorsza,gi felkeles, Kecskemet 1929; Missuray- Krug Lajos: A nyugatmagyarorsza,gi felkeles. Sopron 1936.3 Fogarassy Läszlö: A nyugatmagyarorszagi kerdes katonai törtenete. III. Soproni Szemle 1972/2, S. 115 ff.Derselbe: Eisenstadt und Umgebung zur Zeit der Bandenkämpfe, Bgld. Hei­matblätter, 1968/4, S. 159 ff.4 Hejjas a. a. O. S. 84. Er erwähnt jedoch nicht die Anwesenheit der Maders- pach-Leute.5 Die Hejjas-Leute rekrutierten sich vorwiegend aus der armen Landbevöl­kerung des Donau-Theiß-Gebietes, aber auch aus schwer disziplinierbaren, äußerst verwegenen Albanern und Bosniaken.
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der Ordnung zurück. Die C iviltruppen blieben freilich auch; w ir soll­
ten sie noch an demselben Tage kennen lernen. Was diese Leute als 
V aterlandsverteidiger sich in den einzelnen O rtschaften erlauben, ist 
noch nie dagewesen Ih r hiesiges A uftreten  m uß einen jeden guten 
Patrioten empören, muß ein noch so friedliches Volk in A ufruhr b rin ­
gen.“

Das Tagebuch bringt den am 5. Oktober von den Freischärlern 
erlassenen T agesbefehl:

1. Jederm ann ist verpflichtet, sich eine Legitim ation zu lösen, 
per Person 50 Kr., die im m er bei sich zu tragen  ist.

2. Das Verlassen des Dorfes ist nur nach Auf Weisung dieser Le­
gitim ation gestattet.

3. Um 8 U hr abends ist G asthaussperre, nachher hat sich niem and 
auf der Gasse blicken zu lassen.

4. Wer raubt, p lündert oder stiehlt, w ird  erschossen.
5. Die Hunde m üssen angehängt werden.
6. Alle Gewehre, Revolver, die m it keinem W affenpaß gedeckt 

sind, sind abzugeben.
7. Wer diese V erordnungen Übertritt, w ird streng bestraft (Geld- 

und Prügelstrafe).
Von der finanziellen Belastung, die sie fü r  einzelne bedeuteten, 

abgesehen, hem m ten die Forderungen d er P unkte  1 und 2 auch die 
Bew egungsfreiheit; m an konnte nicht ungestört der Feldarbeit nach­
gehen. Auch w urde die Höhe der auch von nicht Einheimischen ein­
gehobenen Geldstrafe von den Patrouillen w illkürlich festgesetzt. Der 
V erfasser des Tagebuches verm erkt, daß er m it 100 Kr. das erste Opfer 
gewesen sei, anderen sei es noch schlimmer ergangen: „Ein Oggauer 
Fischhändler m ußte 1000 Kr. erlegen, um nach Hause fahren zu d ü r­
fen, einem Frem den kostete sein kurzer Besuch 200 K r.“

Um gegen dieses Vorgehen der Freischärler zu protestieren, 
w andte sich eine A bordnung der Gemeinde, bestehend aus dem Richter 
Michael Kroyer, Josef Bayer und dessen Schwiegersohn, Hans Maar 
aus Ödenburg, an das Regierungskom m issariat und das M ilitärkom ­
mando in Ödenburg, kehrte  aber unverrichteter Dinge zurück.“ Das 
Regierungskom m issariat sowie das M ilitärkom m ando in Ödenburg be- 
zeichneten zwar selbst das Vorgehen der Freischärler als Banditerei, 
doch können sie gar nichts machen“ (Tagebuch). M an em pfahl der Ge­
m eindevertretung, sich an das Kommando der Freischärler in Eisen­
stadt zu wenden.

In der Meinung, die G em eindeabordnung h ä tte  in Ödenburg bei 
der Entente-M ission vorgesprochen, um die Übergabe der Gemeinde 
an Österreich zu verlangen,, reagierten die in Donnerskirchen sta­
tionierten Banditen prom pt. Sie schlugen so lange auf den Richter ein, 
bis sie ein diesbezügliches Geständnis erzwangen. Am 8. Oktober 
nachts um halb .12 U hr zogen sie m it ihm, dem sie auch w eiter m it 
ihren Gewehrkolben zusetzten, vor das Haus Josef Bayers (heute 
Erbhof) und forderten Hans M aar auf, ihnen in die Gemeindekanzlei
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zu folgen und sich in obiger A ngelegenheit zu rechtfertigen, was ihm 
dank seiner ungarischen Sprachkenntnisse gelang (Tagebuch)3.

Es folgten noch w eitere A trozitäten. Am 9. Oktober w urde ein 
Freischärler zum Tode verurteilt, weil er einem K am eraden angeblich 
Schuhe und Hose gestohlen hatte. „Die zwei Studenten, die den To­
desbefehl vollzogen, z itterten  selbst nachher; sie hatten  ja vorher 
noch kein G ew ehr in der Hand gehabt.“ (Tagebuch). Nach Augenzeu- 
genibericht habe einer der Freischärler dem E xekutierten m it dem Fuß 
einen Stoß versetzt und gefragt: Elsz meg? („Lebst du noch?“)

Am 7. O ktober nahm en die Freischärler im Wald, an der ehem a­
ligen Staatsgrenze, einen Juden gefangen, der sich nicht legitim ieren 
konnte. „Nach allerlei M ißhandlungen6 7, wie sie nu r bei den Inquisi­
tionen vorkamen, gestand er, daß er K om m unist und österreichischer 
Spion sei. Er machte auch Fluchtversuche, doch sie gelangen nicht. 
Heute (d. i. am 10. Oktober) frü h  führte  m an ihn  an die G renze und 
erschoß ihn. Den Leichnam ließ m an — wie man hört — unbegraben 
liegen.“ (Tagebuch). Er w urde, wie Augenzeugen berichten, im Q uar­
tier der Freischärler, einem leer stehenden Geschäftslokal im Koller- 
schen Haus, H auptstraße 40, gefangengehalten. Er lief bei seinem 
Fluchtversuch über die H auptstraße in die heutige Johannistraße. Ein- 
ner der Verfolger schoß ihm  nach, ohne ihn zu treffen  und führte  ihn 
in das Q uartier zurück. Auf dem Weg zur H inrichtungsstätte m ußte 
er den H äfen Kalk, m it dem dann  sein Leichnam übergossen wurde, 
tragen und jedem  Entgegenkom m enden „Isten vele“ (Leben Sie wohl) 
sagen8.

Ob diese Aktionen von der ersten Truppe oder den 16 Mann, die 
sie um den 10. Oktober ablösten, ausgeführt w urden, ist nicht m ehr 
feststellbar. Das Benehm en der letzteren, deren A nführer ein na­
mentlich nicht genannter O berleutnant, Neffe des früheren  hiesigen 
Abgeordneten Franz Bolgär war, w ird im Tagebuch als korrek t ge­
schildert.

Die Gemeinde hatte  fü r die Verpflegung der T ruppen in den 
G asthäusern aufzukom m en und täglich ein Faß W ein m it 30 1 aus dem 
G em eindekeller auszufolgen9

Die Gegensätze zwischen den königstreuen „K arlisten“ und den 
Freiköniigswählern (Hejjas-Gruppe) füh rten  zu Straßenkäm pfen. Fo- 
garassy schreibt darüber, daß Hejj'as-Leute am frühen Morgen des 15. 
Oktober die W achtposten von Donnerskirchen, St. M argarethen und
6 Richter Kroyer wurde in der Gemeindekanzlei von den Freischärlern ver­prügelt. Zum Gemeindekassier sagte er: „Ich habe geglaubt, ich habe schon das Totenhemd an. Tu was du willst, ich will mit denen nichts mehr zu tun haben“ (Angabe Anna Schemitz).
7 Man hatte im die Fingernägel herausgerissen.
8 Nach Angaben von M. Weißenbäck und Maria Suchentrunk.
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Rust überfallen und entw affnet hätten  und die Friedrich- und H ejjas- 
Leute sich gegenseitig gefangennahm en. Die Friedrich-Leute räum ten 
Eisenstadt und Umgebung, die H ejjas-Leute besetzten S tadt und Be­
zirk9 10. ,,In der Nacht vom 14. zum  15-ten w urden diese Freischärler 
(nämlich die in der Gemeinde stationierte Friedrich-G ruppe), die be­
kanntlich „K arlisten“ waren, von einigen „H ejjas“ — die fü r das na­
tionale K önigtum  käm pfen — überrascht, gefangengenommen. Ge­
stern herrschten also die Hejjas hier, die die von ihren V orläufern aus­
gestellten Legitim ationen nicht anerkannten. Nachts erw arteten  sie 
einen Angriff der K arlisten, doch vergebens. H eute fühlten  sie sich, 
wie es scheint, schon sicher, gerade jetzt sollte auch sie ih r Los er­
reichen. W ir saßen eben gem ütlich nach dem M ittagm ahl beisammen 
als plözlich Schüsse krachten Oben bei der Meierhofecke erschie­
nen plötzlich einige Freischärler — w ir glaubten schon, es sind Ö ster­
reicher, m ein Gott, daß m an so etwas auch noch glauben kann! — 
unten flüchteten die Hejjas, die noch Zeit hatten, d ie anderen w urden 
indessen von den herangekom m enen K arlisten entw affnet. U nterdes­
sen m arschierte ihre H aupttruppe ein (vielleicht 30 Mann), die aber 
bald nachher nach H interlassung einer Besatzung abzog, wahrschein­
lich nach Purbach“ (Tagebuch). Die in der Gemeinde verbliebenen 
Freischärler w aren aller W ahrscheinlichkeit nach „H ejjas“, fü r die 
am 20. Oktober 10 W agen fü r den Abzug bereitzustehen hatten. „In 
die Apotheke verübten  sie noch einen kleinen Einbruch, konnten aber 
nichts Besonderes finden — der geflüchtete A potheker11 h atte  ja  nichts 
W ertvolles hinterlasen. Der vor einer Woche verübte, auch zwecklose 
Kircheneinbruch soll auch ihnen zuzuschreiben sein. — Dann fuhren 
sie un ter großer Schießerei ab. — In Eisenstadt ging ihr Abzug nicht 
so schön vonstatten. Dort raubten  sie die Judengasse aus und nahm en 
auch junge Burschen und M änner mit, auch einige Mädchen sollen 
verschwunden sein12.

Anfangs w ußten w ir gar nicht, was diese schnelle Räum ung der 
Umgebung durch die Freischärler bedeutet. Dann erfuhren w ir die 
Sensationsnachricht, daß König K arl und  Zita per Flugzeug aus der 
Schweiz angekom m en sind. Die Ereignisse entw ickelten sich nun 
schnell. Das K önigspaar fuh r von Sopron aus über Györ gegen Buda­
pest m it einigen ihm ergebenen Regim entern. H eute (d. i. der 25. 
Okt.) kam die Nachricht, die „freien K önigsw ähler“ haben gewonnen. 
Karl wurde verw undet gefangen genommen, auch soll er schon er­
schossen oder vergiftet worden sein. Es sollen 200 Tote sein “ 
Soweit die E intragungen des Tagebuches.
9 Nach Angabe von A. Schemitz hatte ihr Vater, der damalige Gemeindekas­sier, einem Oberleutnant Särközy dieses Quantum auszufolgen.

10 BHB11. a. o.
11 Apotheker Herter war als Siebenbürger Sachse deutsch-national gesinnt und konnte noch rechtzeitig dem Zugriff der Freischärler entkommen.
12 Vgl. Fogarassy, BHB11. a. a. O.
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Aus der Pfarrehronik  sei jener Teil zitiert, der sich konkret m it 
den Ereignissen in der Gemeinde beschäftigt13: Die drei Heribstmonate 
vergingen un te r quälender U ngew ißheit und. k räftezehrender N ervo­
sität. Ungarische F reischärler-T ruppen: die Detachements von Fried­
rich, Pronay und H ejjas hielten uns besetzt, die w ahrlich oft dem 
ungarischen Nam en keine Ehre machten, da sich in die Schar der m it 
Idealismus erfü llten  unverdorbenen Jünglinge auch zw eifelhafte ver­
kommene G estalten m engten. Das größte Unheil jedoch w ar der 
Kam pf der einzelnen Truppen untereinander um  die Macht, dessen 
bedauerliches Ergebnis die am 9. Oktober erfolgte standrechtliche so­
fortige Exekution eines ungarischen Freischärlers und einige Tage 
später die eines aus Ö sterreich übergelaufenen, der Spionage und des 
Kom m unism us verdächtigen Juden  war. — Das Leben des ersteren  
löschte die Kugel auf dem Anger, des anderen im W alde.“

Es ist nach alldem verständlich, daß die Bevölkerung den F rei­
schärlern wenig Sym pathie entgegenbrachte. „Dieser Teil des F rontab­
schnittes sp ü rt schon stark  die unheilvolle Nähe Wiens und die A rbeit 
der österreichischen A gitatoren“, schreibt H ejjas14. Derselben M einung 
ist auch der Chronist, indem er versucht, die Freischärler zu entschul­
digen: „Die Bevölkerung unserer Gemeinde em pfing die ungarischen 
Truppen nicht nur m it Zurückhaltung, sondern ausgesprochen feind­
selig, da die geheime österreichfreundliche A gitation gewisser Kreise 
im Herzen der A rbeiterklasse (der alten Kommunisten) dankbaren 
Boden fand. Doch kam en bei uns keine nennensw erten Vorfälle der 
Disziplinlosigkeit vor: von Plünderung, größeren Ü bergriffen kann 
keine Rede sein, es sei denn, daß sich diese Burschen m it ih rer trocke­
nen Kehle m it Vorliebe den W einkellern zuw andten; durch ih r hiesiges 
A uftreten  verdienten sie sich w ahrhaftig  nicht die Bezeichnung 
„B anditen“, m it der sie die österreichischen Zeitungen ständig aus­
zeichneten. Sie legten großen W ert auf die allgemeine Ordnung und 
Sicherheit Nach dreim onatigem  A ufenthalt vertrieb  die zwingende 
K raft des Vertrages von Trianon die ungarischen Truppen aus unse­
rem  Gebiet, w orauf m it großer Vorsicht, ohne W iderstand, der Ö ster­
reicher w ieder eindrang und siegestrunken uns okkupierte.“ (Pfarr- 
chronik).

Zum Em pfang der einrückenden österreichischen Gendarm en zo­
gen die Schulkinder vor das Gem eindeam t und  sangen als Begrüßung 
das Lied: „G eneral Laudon ruckt an “15.
13 Der Chronist ergeht sich in lange, in chauvinistisch-ungarischem Sinn gehal­tene Reflexionen gegen den Anschluß des Burgenlandes an Österreich, die auf seine magyarische Abstammung und die nationalistische Tendenz der Er­ziehung im Apponyi-System zurückzuführen sind. Dieses ungarisch-nationa­listische Geschichtsbild hatte sich auch ein Teil der Ödenburger und bur­genländischen Intelligenzschicht angeeignet. — Der Chronist bediente sich dementsprechend als einziger in der Pfarrehronik der ungarischen Sprache. Der oben zitierte Text übersetzt von Auer.
14 Héjjas, a. W. S. 29.
15 Mitgeteilt von Frau OSR Margit Gölles.
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